
 

 

  

Kurz vor dem ersten Weltkrieg als günstige 

Taschenuhr konzipiert, wurde diese Uhr 

während des ersten Weltkriegs als Solda-

tenuhr von Junghans gefertigt und auch in 

den darauffolgenden Jahren erfolgreich 

vermarktet. 

Rubicon 
Die billige Taschenuhr 
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Bereits am 20.5.1905 registrierte die Gebr. Junghans AG / Junghans-Haller AG aus Schram-

berg die Wortmarke Rubicon. Verwendet wurde diese Marke dann aber erst im Jahr 1914 für 

eine Taschenuhr, die preisgünstig nach System Roskopf konzipiert war. Das einsteinige Werk 

war 18 ligne groß, verfügte über einen Handaufzug und war ohne Sekundenzeiger ausge-

führt. Die Gangreserve betrug 30 Stunden, das Werk war in 2 Lagen reguliert. Das Stan-

dardzifferblatt war weiß emailliert und mit schwarzen arabischen Ziffern bedruckt. Zumin-

dest anfangs war das Gehäuse aus Messing mit dünner Nickelauflage, später wahrscheinlich 

komplett aus Nickel gefertigt, da Messing für die Produktion von Munition dringender benö-

tigt wurde. Der Gehäusedurchmesser betrug 53mm, der Boden war gepresst, Rückdeckel mit 

Scharnier befestigt. Anfangs schien es geprägte Rückdeckel mit verschiedenen Motiven ge-

geben zu haben, Zifferblatt und Zeiger variierten über die Jahre. 

Die erste Anzeige für die Rubicon der Firma Junghans erschien im „Allgemeinen Journal der 

Uhrmacherkunst“ Nr. 3 vom 1. Februar 1914. Sehr schön erkennbar ist in dieser ersten An-

zeige das Werk nach System Roskopf. Bemerkenswert auch die verschiedenen reliefgepräg-

ten Deckel der Uhr. Die Uhr wurde noch per Drücker gestellt, nicht über die Krone.  Diese 

Anzeige erschien mehrfach bis Ausgabe 10 des Journals.  Verwendet wurde ein sehr heroi-

sches Bild, das wohl auch den Namenspatron „Rubicon“ zeigen soll. Der Rubikon, lateinisch 

Rubicon, war ein Grenzfluss zwischen der römischen Provinz Gallia cisalpina und dem eigent-

lichen Italien.  

Wikipedia schreibt hierzu: 

Bekannt wurde der Rubikon durch den römischen Bürgerkrieg, den Gaius Iulius Caesar ab 

49 v. Chr. gegen Gnaeus Pompeius Magnus führte. Der Römische Senat beschloss am 

7. Januar 49 v. Chr., dass Gaius Iulius Caesar sein Heer entlassen und sein Imperium, d. h. 

seine Befehlsgewalt für Gallien und Illyrien, niederlegen müsse, ehe er erneut für das Konsu-

lat kandidieren dürfe. Daraufhin überschritt Caesar am 10. Januar 49 v. Chr. mit seinen Trup-

pen den Rubikon. Die bewaffnete Überquerung des Flusses in Richtung Süden – und damit in 

Richtung Rom – war gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung an den Römischen Senat. 

Caesar war sich bewusst, dass es ab diesem Punkt kein Zurück mehr gab, was er in dem be-

rühmten Zitat alea iacta est (wörtlich: „Der Würfel ist geworfen worden“) zum Ausdruck 

brachte. 

Noch heute steht der Ausdruck „den Rubikon überschreiten“ dafür, sich unwiderruflich auf 

eine riskante Handlung einzulassen. 

Die Preise in den Uhrmacherzeitschriften waren damals codiert, da es sich ja meist um Ein-

kaufspreise für die Uhrmacher handelte. Der Preisschlüssel war das Wort „BALDURINOS“ 

und repräsentierte so die Zahlen 1 bis 0. Daraus ergibt sich am Anfang ein Preis von 2,75 

Mark bis 3,20 Mark, je nach Ausführung. 



 
2 

 

 

Auf dem 5. Verbandstag des Provinzialverbandes schlesischer Uhrmacher zu Reichenbach in 

Schlesien am 20. und 21. Juli 1914 hielt Hermann Hirsch ein Referat „Schädlinge des Faches“, 

bei dem gegen Ingersoll, Ideal, das Zugabeunwesen usw. referiert wurde. Herr Hirsch be-

merkte, „dass wir in Deutschland Uhren von der Qualität der Ingersoll bedeutend billiger 
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herstellen, und verwies auf die vorzügliche „Rubicon“ der Firma Junghans, welche nicht teu-

rer und um vieles besser sei.“   

So berichtet die Zeitschrift „Allgemeines Journal der Uhrmacherkunst“ Nr. 17/1914 auf Seite 

255. 

Am 15. Oktober wird die Uhr nach Ausbruch des Krieges nun erstmals als „Soldatenuhr“ in 

diesem Journal angepriesen. Hierzu gibt es nun auch ein passendes Lederarmband um sie im 

Schützengraben am Handgelenk tragen zu können. 
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Schon einen Monat später musste allerdings der Preis für die Uhr erhöht werden, da die Ge-

stehungskosten erheblich gestiegen waren. 
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Anfang 1915 wurde das Journal umbenannt und erschien nun vorerst parallel auch unter 

dem Namen „Die Uhrmacherkunst“. In Ausgabe 2 rief Junghans die Uhrmacher zu mehr Ge-

schäft mir dieser Uhr auf. 
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Die Preiserhöhung fand sogar Erwähnung in der Schweizer „La Fédération Horlogère“, die 

entsprechende Meldung von Junghans wurde dort am 17. Februar veröffentlicht. 

 



 
7 

 

In Ausgabe 7 erschien die Anzeige in optisch leicht geänderter Form, in Ausgabe 8 des „All-

gemeines Journal der Uhrmacherkunst“ dann wieder in der ursprünglichen, während in „Die 

Uhrmacherkunst“ auch die veränderte abgedruckt wurde: 
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Im Jahre 1916 priesen dann auch die Uhrengrosshändler die Uhren an, wie Beispiele aus der 

Nr. 14, Nr. 15 und weiterer Ausgaben der „Uhrmacherkunst“ in diesem Jahr zeigen: 

 

 

 

 

Diese Anzeige erschien auch im Fach-

blatt „Die Uhrmacher-Woche“ im Jahre 

1916 mehrfach. 

 

Wohl aufgrund des fortschreitenden Krieges und der daraus resultierenden schwierigen Si-

tuation für Uhrmacher und Kunden gab es in den folgenden Jahren dann keine weiteren An-

zeigen. Erst 1919 finden sich wieder Hinweise auf die Rubicon in „Die Uhrmacherkunst“ Nr. 

22 vom 15. November des Jahres: 
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Die Rubicon wurde weiterhin fabriziert und im Jahr 1921 auch wieder massiv beworben. Die 

Werbeaktivitäten werden sehr schön in einer Anzeige in „Die Uhrmacherkunst“ Nr. 7 und Nr. 

9 im Frühjahr des Jahres verdeutlicht. Dort werden Tageszeitungen aufgelistet, in denen 

Junghans Werbung geschaltet hat, so wie weiteres Werbematerial für Uhrmacher angebo-

ten. 
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Spätestens in diesem Jahr fing dann die Preisspirale der drohenden Inflation sich spürbar an 

zu drehen. Daraus resultierten Preiserhöhungen. So wurde in „Die Uhrmacher-Woche“ Nr. 

46 des Jahres 1921 folgende Preistabelle für Junghans-Uhren veröffentlicht, wobei die Ru-

bicon als Schwenninger Taschenuhr extra Erwähnung fand: 

 

 

 

Schon in Nr. 52 dieser Zeitschrift gab es eine neue Preisliste für Uhren, auch hier findet sich 
die Rubicon. Der Preis beträgt nun 200 Mark für die Ausführung mit weißem Zifferblatt und 
220 Mark für die Ausführung mit nachtleuchtenden Ziffern mit Radium-Leuchtmasse. 
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Dies war auch der letzte Hinweis auf die Erhältlichkeit dieser Uhr. Nennung der Rubicon er-
folgt nun nur noch in Reparaturpreislisten. Im Jahr 1922 kam man mit dem Abdruck von 
Preiserhöhungen schon kaum noch hinterher wie folgende Notizen in „Deutsche Uhrmacher-
Zeitung“ Nr. 47 und 48  belegt, wobei auch hier die Rubicon wieder namentlich genannt 
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wird. Zunächst die Liste vom 15. November, dann zum Vergleich diejenige vom 30. Novem-
ber.  
 

 
 
 

Reparaturpreisliste des Zentralverbandes für Dezember. Der Zentralverband der  
Deutschen Uhrmacher hat seine bekannte Reparaturpreisliste mit Preisen für den 
Monat Dezember 1922 herausgegeben. Die Preise sind 100 % höher, als die in der 
Novemberliste angegebenen oder 331/3% höher, als die in Nummer 17 der Deut-
schen Uhrmacher-Zeitung, Seite 597 genannten Preise, bei denen der Zwischenauf-
schlag von 50 % bereits berücksichtigt war. Wir geben nur einige Preise aus der um-
fangreichen Liste an: 
 

 

 
Im Jahr 1923 ging es dann weiter, wie folgende Listen der „Deutschen Uhrmacher-Zeitung“ 
und „Die Uhrmacherkunst“ belegen. Zunächst die Liste der Ausgabe vom 20. Januar, dann 
zum Vergleich diejenige vom 10. Februar.  
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20. Januar: 

 

 

10. Februar: 

 

 

 

 

 

2. Juni: 
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15. Juni: 

 

 

 

 

23. Juni: 



 
15 

 

 

 

 

6. Juli: 

 

 

 

 

 

20. Juli: 
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3. August: 

 

 

 

Dann kam es zum endgültigen Zusammenbruch der Währung. Eine neue Reparaturpreisliste 

mit Nennung der Rubicon findet sich wieder in Nr. 13 der Deutschen Uhrmacher-Zeitung 

vom 29. März 1924 auf Seite 182: 
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Im folgenden Jahr wurden die Reparaturpreise sogar wieder gesenkt, wie die in Nr. 10, 1925 

veröffentlichte Liste zeigt. Diese Liste wurde auch in der „Uhrmacher-Woche“ Nr. 11 des 

Jahres veröffentlicht. 

 

 

 

Dies war die letzte Nennung der „Rubicon“ in der Uhrenfachpresse bis etwa 1945. 


